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Weitere Mittheilungen über ein Heilmittel 
gegen Tuberkuloſe. 
Von Profeſſor R. Koch, Berlin. 


In einem Vortrage, welchen ich vor einigen Mongten auf dem 
internationalen mediziniſchen Kongreſſe bielt, habe ich ein Mittel 
erwähnt, welches im Stande iſt, Verſuchsthiere unempfänglich gegen 
Impfung mit Tuberkelbacillen zu machen und bei ſchon erkrankten 
Wieren den tubertulöſen Krankheitsprozeß zum Stillſtand zu 
bringen. Mit dieſem Mittel ſind inzwiſchen Verſuche am Menſchen 
gemacht, über welche im Nachſtehenden berichtet werden fol. 

Ueber die Herkunft und die Bereitung des Mit⸗ 
tels kann ich, da meine Arbeit noch nicht abgeſchloſſen iſt, hier 
noch keine Angaben machen, ſondern muß mir dieſelben 
für eine ſpatere Mittheilung vorbehalten.“) Fk 

Das Mittel beiteht aus einer bräunlichen klaren Flüſſigleit, 
welche an und für ſich, alſo ohne beſondere Vorſichtsmaßregeln, 
haltbar iſt. Für den Gebrauch muß dieſe Flüſſigteit aber mehr 
oder weniger verdünnt werden, und die Verdünnungen ſind, wenn 
fie mit deſtillirtem Waſſer hergeſtellt werden, zexſetzlich; es ent⸗ 
wickeln ſich darin ſehr bald Bakterienvegetationen, ſie werden trübe 
und ſind dann nicht mehr zu gebrauchen. Um dies zu verhüten, 
müſſen die Verdünnungen durch Hitze. ſteriliſirt und unter Watte⸗ 
verſchluß aufbewahrt, oder, was bequemer iſt, mit 9, 5prozentiger 
Phenollöſung hergeſtellt werden. Durch öfteres Erhitzen ſowohl, 
als durch die Miſchung mit Phenollöſung ſcheint aber die Wirkung 
nach einiger Zeit namentlich in ark verdünnten Löſungen beein⸗ 
trächtigt zu werden, und ich habe mich deswegen immer möglichſt 
friſch hergeſtellter Löſungen bedient. N ae 5 

Vom Magen aus wirkt das Mittel nicht; um eine zuverläſſige 
Wirkung zu erzielen, muß es ſubentan beigebracht werden. Wir 
haben bei unſeren Verſuchen zu dieſem Zwecke ausſchließlich die 
von mir für bakteriologiſche Arbeiten angegebene Spritze benutzt, 
welche mit einem kleinen Gummiballon verſehen iſt und keinen 
Stempel hat. Eine ſolche Spritze läßt ſich leicht und ſicher durch 
Ausſpülen mit abſolutem Alkohol aſeptiſch erhalten, und wir ſchreiben 
es er Umſtande zu, daß bei mehr als taujend ſubkutanen Injek⸗ 
tionen nicht ein einziger Abſceß entſtanden iſt. : 

Als Applikationsſtelle wählten wir, nach einigen Verſuchen mit 
anderen Stellen, die Rückenhaut zwiſchen den Schulterblättern und 
in der Lendengegend, weil die Injektion an dieſen Stellen am 
wenigſten, in der Regel ſogar überhaupt keine örtliche Reaktion 
zeigte und faſt ſchmerzlos war. 

Was nun die Wirkung des Mittels auf den 
ſich gleich beim Beginn der Ver 
ſehr wichtigen Punkte der Menſch „ dem M 
weſentlich anders verhält, als das unden benutzte Verſuchs⸗ 
thier, das Meerſchweinchen. Einem geſunden Meerſchweinchen kann 
man bis zu zwei Kubikzentimetern und ſelbſt mehr von der un⸗ 
verdünnten Flüſſigkeit ſubkutan inficiren, ohne daß daſſelbe dadurch 
merklich beeinträchtigt wird. Bei einem geſunden erwachſenen 
Menſchen genügt dagegen 0,25 Kem., um eine intenſive Wirkung 
der anbringen. Auf Körpergewicht berechnet iſt alſo / von 
SH tenge, welche beim Meerſchweinchen noch keine merkliche 
Wirkung gervorbringt, für den Menſchen ſehr ſtart wirkend. 
M Die Symptome, welche nach der Injektion von 0,25 Kem. beim 
Menſchen entſtehen, habe ich an mix ſelbſt nach einer am Ober⸗ 
arm gemachten Injektion erfahren; fie waren in Kürze folgende: 
Drei bis vier Stunden nach der Injektion Ziehen in den Gliedern, 
Mattigleit, Neigung zum Huſten, Athembeſchwerden, welche ſi 
ſchnell ſteigerten; in der fünften Stunde trat ein ungewöhnli 
heftiger Schüttelfroſt ein, welcher faſt eine Stunde andauerte; zu⸗ 
gleich Uebelteit, Erbrechen, Anſteigen der Körpertemperatur bis zu 
39,6 nach etwa 12 Stunden ließen ſammtliche Beſchwerden nach, 
die Temperatur ſank und erreichte bis zum nächſten Tage wieder 
die normale Höhe; Schwere in den Gliedern und Mattigkeit hielten 
noch einige Tage an, eben ſo lange Zeit blieb die Injektionsſtelle 
ein wenig ſchmerzhaft und geröthet. 5 1 

Die untere Grenze der Wirkung des Mittels liegt für den 
geſunden Menſchen ungefähr bei 0,01 Kem. \ 
reagirten auf dieſe Dolls nur noch mit leichten Gliederſchmerzen 
und bald vorübergehender Mattigkeit. Bei einigen trat außerdem 
noch eine leichte Temperaturſteigerung ein bis zu 38 Gr. oder 
wenig darüber hinaus. A 

ie wichtigſte Eigenſchaft des Mittels iſt die ſpezifiſche 
a e bei elben auf tuberkulöſe Prozeſſe, welcher Art 
ei 


Verſuch s 


ſie auch ſein mögen. 

Der geſunde Menſch reagirt, wie wir geſehen haben, auf 0,01 
daſſelbesal nicht g unbedeutender Weiſe. Ganz 
M 8 gilt auch, wie vielfache . gezeigt haben, für kranke 
anders en vorausgeſetzt, daß fie nicht tuberkulös ſind. Aber ganz 

a talten a die Verhältniſſe bei Tuberkulöſen; wenn 
kt ots ſelbe oſis des Mittels (0,01 Kem.) injizirt,““ 
aktion ein. wohl eine ſtarte allgemeine, als auch eine örtliche Re⸗ 


Die allgemeine Rearkti 4 g 
i eaktion beſteht in einem Fieberanfall, welcher, 
aber 20 Grade oft Sehüttelfroft beginnend, die Körpertemperatur 
ſtehen Gliederſchmerzen Fund ſelbſt 41 Grad ſteigert; daneben be⸗ 
keit und Erbrechen. Eiduſtenſeiz, große Mattigkeit. öfters Uebel⸗ 
ärbung, in einigen Fallen ale wurde eine leichte ikteriſche 
& th 8 an Bruſt und Hals das Auftreten eines maſernartigen 
en als beobachtet. Der Anfall beginnt in 


*) Diejenigen Aerzte, welche jetzt 0 i 
Mittel anſtellen wollen, können fehle 5 SL. lhbers, ger 
lin NW., Lüneburgerſtraße 28 IT) beziehen, welcher unter meiner 
und Dr. Pfuhls Mitwirkung die Herſtellung des Mittels 
nommen hat. Doch muß ich bemerken, daß der zur Zeit vorhandene 
Vorrath nur ein ſehr geringer iſt, und daß ecjt nach einigen Wochen 
etwas größere Mengen zur Verfügung ſtehen werden. 

Kindern im Alter von 3—5 Jahren haben wir ein Zehntel 
dieſer Doſis, alſo 0,001, ſehr ſchwächlichen Kindern nur 0,0005 
Kem. gegeben und damit eine kräftige, aber nicht beſorgnißerregende 
Reaktion erhalten. 
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über⸗ 


Die meiſten Menſchen W̃ 


der Regel 4—5 Stunden nach der Injektion und dauert 12—15 
Stunden. Ausnahmsweiſe kann er auch ſpäter auftreten und ver⸗ 
läuft dann mit geringerer Intenſität. Die Kranken werden von 
dem Anfall auffallend wenig angegriffen und fühlen ſich, ſobald er 
vorüber iſt, verhältnißmäßig wohl, gewöhnlich ſogar beſſer wie 
vor demſelben. 1 

Die örtliche Reaktion kann am beſten an ſolchen Kranken 
beobachtet werden, deren tuberkulöſe Affektion ſichtbar zu Tage 
liegt, alſo z. B. bei Lupuskranken. Bei dieſen treten Veränderun⸗ 
gen ein, welche die ſpezifiſch antituberkulöſe Wirkung des Mittels 
in einer ganz überraſchenden Weiſe erkennen laſſen. Einige Stunden, 
nachdem die Injektion unter die Rückenhaut, alſo an einem von 
den erkrankten Hauttheilen im Geſicht u. ſ. w. ganz entfernten 
Punkte gemacht iſt, fangen die lupöſen Stellen, und zwar gewöhn⸗ 
lich ſchon vor Beginn des Froſtanfalls, an zu ſchwellen und ſich 
zu röthen. Während des Fiebers nimmt Schwellung und Röthung 
immer mehr zu und kann ſchließlich einen ganz bedeutenden Grad 
erreichen, ſo daß das Lupusgewebe ſtellenweiſe braunroth und ne⸗ 
krotiſch wird. An ſchärfer abgegrenzten Lupusherden war öfters 
die ſtark geſchwollene und braunroth gefärbte Stelle von einem 
weißlichen faſt einen Centimeter breiten Saum eingefaßt, der 
ſeinerſeits wieder von einem breiten lebhaft gerötheten Hof ums 
geben war. Nach Abfall des Fiebers nimmt die Anſchwellung der 
lupöſen Stellen allmälig wieder ab, ſo daß ſie nach 2—3 Tagen 
verſchwunden ſein kann. Die Lupusherde ſelbſt haben ſich mit 
Kruſten von ausſickerndem und an der Luft vertrocknetem Serum 
bedeckt, ſie verwandeln ſich in Borken, welche nach 2—3 Wochen 
abfallen und mitunter ſchon nach einmaliger Injektion des Mittels 
eine glatte rothe Narbe hinterlaſſen. Gewöhnlich bedarf es aber 
mehrerer Inzektionen zur vollſtändigen Beſeitigung des lupöſen 
Gewebes, doch davon ſpäter. Als beſonders wichtig bei dieſem 
Vorgange muß noch hervorgehoben werden, daß die geſchilderten 
Veränderungen ſich durchaus auf die lupös erkrankten Hautſtellen 
beſchränken; ſelbſt die kleinſten und unſcheinbarſten im Narben⸗ 
gewebe verſteckten Knötchen machen den Prozeß durch und werden 
in Folge der Anſchwellung und Farbenveränderung ſichtbar, 
während das eigentliche Narbengewebe, in welchem die lupöſen 
Veränderungen gänzlich abgelaufen ſind, unverändert bleibt. 

Weniger frappant, aber immer noch für Auge und Gefühl 
wahrnehmbar, ſind die örtlichen Reaktionen bei Tuberkulose der 
Lymphdrüſen, der Knochen und Gelenke u. ſ. w., bei welchen An⸗ 
ſchwellung, vermehrte Schmerzhaftigkeit, bei oberflächlich gelegenen 
Theilen auch Neun ſich bemerklich machen. 

Die Reaktion in den inneren Organen, namentlich in den Lun⸗ 
gen, entzieht ſich dagegen der Beobachtung, wenn man nicht etwa 
vermehrten Huſten und Auswurf der Lungenkranken nach den erſten 
en bon auf eine örtliche Reaktion beziehen will. In derartigen 

ällen dominirt die allgemeine Reaktion. Gleichwohl muß man 
annehmen, daß auch hier ſich gleiche Veränderungen vollziehen, wie 


ſie beim Lupus direkt beobachtet werden. 


Die geſchilderten Reaktionserſcheinungen find, wenn irgend ein 
tuberkulöſer Prozeß im Körper vorhanden war, auf die Doſis von 
0,01 Kem. in den bisherigen Verſuchen ausnahmslos eingetreten, 
und ich glaube deßwegen nicht zu weit zu gehen, wenn ich annehme, 
daß das Mittel in Zukunft ein unentbehrliches diagnoſtiſches Hilfs⸗ 
mittel bilden wird. Man wird damit im Stande ſein, zweifelhafte 
Fälle von beginnender Phthiſis ſelbſt dann noch zu diagnoſticiren, 
wenn es nicht gelingt, durch den Befund von Bacillen oder elaſti⸗ 
ſchen Faſern im Sputum oder durch die phyſikaliſche Unterſuchung 
eine ſichere Auskunft über die Natur des Leidens zu erhalten. 
Drüſenaffektionen, verſteckte Knochentuberkuloſe, zweifelhafte Haut⸗ 
tuberkuloſe und dergleichen werden leicht und ſicher als ſolche zu 
erkennen ſein. 9 ſcheinbar abgelaufenen Fällen von Lungen⸗ und 
Gelenkstuberkuloſe wird ſich feititellen laſſen, ob der Krankheits⸗ 
prozeß in Wirklichkeit ſchon ſeinen Abſchluß gefunden hat, und ob 
nicht doch noch einzelne Herde vorhanden ſind, von denen aus die 
Krankheit, wie von einem unter der Aſche glimmenden Funken, 
ſpäter von neuem um ſich greifen könnte. 

Sehr viel wichtiger aber als die Bedeutung, welche das Mittel 
diagnoſtiſche Zwecke hat, iſt ſeine Heilwirkung. In welcher 
Seile dieſer Vorgang ſich vollzieht, läßt ſich augenblicklich noch 
nicht mit Beſtimmtheit fehlt da es an den erforderlichen hiſtolo⸗ 
giſchen Unterſuchungen fehlt. Nur ſo viel ſteht feſt, daß es ſich 
nicht um eine Abtödtung der im Gewebe befindlichen Tuberkel⸗ 
bacillen handelt, ſondern daß nur das Gewebe, welches die 
Tuberkelbacillen einſchließt, von der Wirkung des Mittels ge⸗ 
troffen wird. In dieſem treten, wie die ſichtbare Schwellung 
und Röthung zeigt, erhebliche Zirkulationsſtörungen und damit 
offenbar tiefgreifende Veränderungen in der Ernährung ein, welche 
das Gewebe je nach der Art und Weiſe, in welcher man das 


für 


Mittel wirken läßt, d i U ief z za eit 
Bt, mehr oder weniger ſchnell und tief zum Ab wieder angetroffen, bis der Auswurf vollſtändig wegblieb. gel f 


ſterben bringen. 

Das Mittel tödtet al ſo, um es noch einmal kurz zu wieder⸗ 
holen, nicht die Tuberkelbacillen, ſondern das tuberkulöſe 
Gewebe. Damit iſt aber auch ſofort ganz beſtimmt die Grenze 
bezeichnet, bis zu welcher die Wirkung des Mittels ſich zu er⸗ 
ftreden vermag. Es iſt nur im Stande, lebendes tuberkulöſes Ge⸗ 
webe zu beeinfluſſen; auf bereits todtes, f B. abgeſtorbene käſige 
Maſſen, nekrotiſche Knochen u. ſ. w., wirkt es nicht; ebenſowenig 
auch auf das durch das Mittel ſelbſt bereits zum Abſterben ge⸗ 
brachte Gewebe. In ſolchen todten Gewebsmaſſen können dann 
immerhin noch lebende Tuberkelbacillen lagern, welche entweder 
mit dem nekrotiſchen Gewebe ausgeſtoßen werden, möglicherweiſe 
aber auch unter beſonderen Verhältniſſen in das benachbarte noch 
lebende Gewebe wieder eindringen könnten. 

Gerade dieſe Eigenſchaft des Mittels iſt ſorgfältig zu beachten, 
wenn man die Heilwirkung deſſelben richtig ausnutzen will. E 
muß alſo zunächſt das noch lebende tuberkulöſe Gewebe zum Ab⸗ 
ſterben gebracht, und dann alles aufgeboten werden, um das todte 
ſobald als möglich, z. B. durch chirurgiſche Nachhilfe, zu entfernen; 
da aber, wo dies nicht möglich iſt, und nur durch Selbſthilfe des 
Organismus die Ausſonderung langſam el ehen kann, muß 
zugleich durch fortgeſetzte Anwendung des Mittels das gefährdete 
FRE Gewebe vor dem Wiedereinwandern der Paraſiten geſchützt 

en. 


mit anderen Infektionskrankheiten 


Daraus, daß das Mittel das tuberkulöſe Gewebe zum Abſter⸗ 
ben bringt und nur auf das lebende Gewebe wirkt, läßt ſich unge⸗ 
zwungen noch ein anderes, höchſt eigenthümliches Verhalten des 
Mittels erklären, daß es nämlich in ſehr ſchnell geſteigerten Doſen 
gegeben werden kann. Zunächſt könnte dieſe Erſcheinung als auf 
Angewöhnung beruhend gedeutet werden. Wenn man aber er⸗ 
fährt, daß die Steigerung der Doſis im Laufe von etwa 3 Wochen 
bis auf das 500fache der Anfangsdoſis getrieben werden kann, 
dann läßt ſich dies wohl mehr als Angewöhnung auffaſſen, da es 
an jedem Analogon von ſo weitgehender und ſo ſchneller Anpaſſung 
an ein ſtarkwirkendes Mittel fehlt. 

Man wird ſich dieſe Erſcheinung vielmehr ſo zu erklären haben, 
daß anfangs viel tuberkulöſes lebendes Gewebe vorhanden iſt, und 
dementſprechend eine geringe Menge der wirkſamen Subſtanz aus⸗ 
reicht, um eine ſtarke Reaktion zu veranlaſſen; durch jede Injektion 
wird aber eine gewiſſe Menge reaktionsfähigen Gewebes zum 
Schwinden gebracht, und es bedarf dann verhältnißmäßig immer 
größerer Doſen, um denſelben Grad von Reaktion wie früher zu 
erzielen. Daneben her mag auch innerhalb gewiſſer Grenzen eine 
Angewöhnung ſich geltend machen. Sobald der Tuberkulöſe ſo 
weit mit ſteigenden Doſen behandelt iſt, daß er nur noch ebenſo⸗ 
wenig reagirt, wie ein Nichttuberkulöſer, dann darf man wohl an⸗ 


N 
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nehmen, daß alles reaktionsfähige tuberkulöſe Gewebe getödtet ift. 


Man wird alsdann nur noch, um den Kranken, ſolange noch Bacil⸗ 
len im Körper vorhanden ſind, vor einer neuen Infektion zu 
ſchützen, mit langſam ſteigenden Doſen und mit Unterbrechungen 
die Behandlung fortzuſetzen haben. 


Die Anwendung des Mittels hat ſich bei unſeren Verſuchen 
folgendermaßen geitaltet: Um wieder mit dem einfachſten Falle, 
nämlich mit dem Lupus, zu beginnen, ſo haben wir faſt bei allen 
derartigen Kranken von vornherein die volle Doſis von 0,01 Kem. 
injizirt, dann die Reaktion vollſtändig ablaufen laſſen und nach 1 
bis 2 Wochen wieder 0,01 Kem. gegeben, ſo fortfahrend, bis die 
Reaktion immer ſchwächer wurde und ſchließlich aufhörte. Bei zwei 
Kranken mit Geſichtslupus ſind in dieſer Weiſe durch drei bezw. 
vier Injektionen die lupöſen Stellen zur glatten Vernarbung ge⸗ 
bracht, die übrigen Lupuskranken ſind der Dauer der Behandlung 
entſprechend gebeſſert. Alle dieſe Kranken haben ihr Leiden ſchon 
viele Jahre getragen und find vorher in der verſchiedenſten Weſſe 
erfolglos behandelt. 


Ganz ähnlich wurden Drüſen⸗, Knochen⸗ und Gelenkstuberkuloſe 
behandelt. indem ebenfalls große Doſen mit längeren Unterbrechun⸗ 
gen zur Anwendung kamen. Der Erfolg war der gleiche wie bei 
Lupus; ſchnelle Heilung in friſchen und leichteren Fällen, langſam 
fortſchreitende Beſferung bei den ſchweren Fällen. 

Etwas anders geſtalten ſich die Verhältniſſe bei der Hauptmaſſe 
unſerer Kranken bei den Phthiſikern. Kranke mit ausgeſprochener 
Lungentuberkuloſe ſind nämlich gegen das Mittel weit empfind⸗ 
licher, als die mit chirurgiſchen tuberkulöſen Affektionen behafteten. 
Wir mußten die für Phthiſiker anfänglich zu hoch bemeſſene Doſis 
von 0,01 Kem. ſehr bald herabſetzen und fanden, daß Phthiſiter faſt 
regelmäßig noch auf 0,002 und ſelbſt 0,001 Kem. ſtark reagirten, 
daß man aber von dieſer niedrigen Anfangsdoſis mehr oder weniger 
ſchnell zu denſelben Mengen aufſteigen kann, welche auch von den 
anderen Kranken gut ertragen werden. Wir verführen in der 
Regel ſo, daß der Phthiſiker zuerſt 0,001 Kem. injizirt erhielt, und 
daß, wenn Temperatur⸗Erhöhung danach eintrat, j 
jo lange täglich einmal wiederholt wurde, bis keine Reaktion 
mehr erfolgte; exit dann wurde auf 0,002 Kem. geſtiegen, bis 
auch dieſe Menge reaktionslos vertragen wurde, und ſo fort 
immer um 0,001 oder höchſtens 0,002 ſteigend bis zu 0,01 Kem. 
und darüber hinaus. Dieſes milde Verfahren ſchien mir nament⸗ 
lich bei ſolchen Kranken geboten, de 
war. Wenn man in der geſchilderten Weiſe vorgeht, 
ſich leicht erreichen, daß ein Kranker faſt ohne Fieber⸗ 
peratur und für ihn faſt unmerklich auf 
des Mittels gebracht werden kann. Einige noch einigermaßen 
kräftige Phthiſikter wurden aber auch theils von vornherein mit 

roßen Doſen, theils mit foreirter Steigerung in der Doſirung be⸗ 
andelt, wobei es den Anſchein hatte, als ob der günſtige Exfolg 
entſprechend ſchneller eintrat. Die Wirkung des Mittels äußerte 
ſich bei den Phthiſikern im Allgemeinen jo, daß Huſten und Aus⸗ 
wurf nach den erſten Injektionen gewöhnlich etwas zunahmen, 


em= 


dann aber mehr und mehr geringer wurden, um in den günſtigſten 


Be ſchließlich ganz zu verſchwinden; auch verlor der Auswurf 
eine eitrige Beſchaffenheit, er wurde ſchleimig. Die Zahl der Ba⸗ 
eillen les find nur ſolche Kranke zum Verſuch gewählt, welche Ba⸗ 
eillen im Auswurf hatten) nahm gewöhnlich erſt dann ab wenn 
der Auswurf ſchleimiges Ausſehen bekommen hatte. Sie ver⸗ 
chwanden dann zeitweilig ganz, wurden aber von Zeit zu 


örten die Nachtſchweiße auf, das Ausſehen beſſerte ſich, und die 
ranken nahmen an Gewicht zu. Die im Anfangsſtadium der 
Phthiſis behandelten Kranken find ſämmtlich im Laufe von 4 bis 
6 Wochen von allen Krantheitsſong en, befreit, ſo daß man ſie 
als geheilt anſehen konnte. uch Kranke mit nicht zu 
großen Cavernen find bedeutend gebeſſert und nahezu geheilt. Nur 
ei ſolchen Phthiſitern, deren Lungen viele und große Cavernen 
enthielten, war, obwohl der Auswurf auch bei ihnen abnahm, und 
das ſubjektive Befinden zich beſſerte, doch keine objektive Beſſerung 
wahrzunehmen. dieſe 
daß be innende > 
iſt.) Theilweiſe mag dies auch no 
ſchrittenen Fälle gelten. 
Andererſeits wäre es aber auch möglich, daß nach Analogie 
die einmal Geheilten dauernd 


) Dieſer Ausſpruch bedarf allerdings noch inſofern einer Ein⸗ 
ichräntung, als augenblicklich noch feine an all en Erfahrun⸗ 
gen darüber vorliegen und auch noch nicht vorliegen können, ob 
die Heilung eine definitive iſt. Recidive find ſelbſtverſtändlich vor⸗ 
läufig noch nicht ausgeſchloſſen. Doch iit wohl anzunehmen, daß 
dieſelben ebenſo leicht und ſchnell zu beſeitigen ſein werden, wie 
der erſte Anfall. 


ſehr hohe Doſen 


dieſelbe Doſis 


deren Kräftezuſtand ein geringer 
läßt es 


Na n Erfahrungen möchte ich annehmen, 
RER durch das Mittel mit Occherheit zu heilen 
ch für die nicht zu weit vorge- 


A 


4 


immun werden. Auch dies muß bis auf weiteres als eine offene 

Frage angeſehen werden. 
1 Aber Phthiſiker mit großen Cavernen, bei denen wohl meiſtens 
Complicationen, z. B durch das Eindringen von anderen eiterer⸗ 
regenden Mikroorganismen in die Cavernen, durch nicht mehr zu 
9 5 pathologiſche Veränderungen in anderen Organen u. |. w. 
beſtehen, werden wohl nur ausnahmsweiſe einen dauernden Nutzen 
von der Anwendung des Mittels haben. Vorübergehend gebeſſert 
wurden indeſſen auch derartige Kranke in den meiſten Fällen. 
Man muß daraus ſchließen, daß auch bei ihnen der urſprüngliche 
Krankheitsprozeß, die Tuberkuloſe, durch das Mittel in derſelben 
Weiſe beeinflußt wird, wie bei den übrigen Kranken, und daß es 
gewöhnlich nur an der Möglichkeit fehlt, die abgetödteten Gewebs⸗ 
maſſen nebſt den ſekundären Eiterungsprozeſſen zu beſeitigen. Un⸗ 
willkürlich wird da der Gedanke wachgerufen, ob nicht doch noch 
manchen von dieſen Schwerkranken durch Combination des neuen 
Heilverfahrens mit chirurgiſchen Eingriffen (nach Art der Empyem⸗ 
operation), oder mit anderen Heilfaktoren zu helfen ſein ſollte. 
Ueberhaupt möchte ich dringend davon abrathen, das Mittel etwa 
in ſchematiſcher Weiſe und ohne Unterſchied bei allen Tuberkulöſen 
anzuwenden. Am einfachſten wird ſich vorausſichtlich die Behand⸗ 
lung bei beginnender Phthiſe und bei einfachen chirurgiſchen Affek⸗ 
tionen geſtalten, aber bei allen andexen Formen der Tuberkuloſe 
ſollte man die ärztliche Kunſt in ihre vollen Rechte treten laſſen, indem 
ſorgfältig individualiſirt wird und alle anderen Hilfsmittel herangezo⸗ 
en werden, um die Wirkung des Mittels 7 unterſtützen. In v elen 
gehabt, als ob die Pflege, 


Fallen habe ich den entſchiedenen Eindru 
welche den Kranken zu Theil wurde, auf die Heilwirkung von 
nicht unerheblichem Einfluß war, und ich möchte deswegen der 
Anwendung des Mittels in geeigneten Anſtalten, in welchen eine 
ſorgfältige Beobachtung der Kranken und die erforderliche Pflege 
3 en am beſten durchzuführen iſt, vor der ambulanten oder 
Haus behandlung den Vorzug geben. Inwieweit die bisher als 
nützlich erkannten Behandlungsmethoden, die Anwendung des 
Gebirgsklimas. die Freiluftbehandlung, ſpezifiſche Ernährung u. ſ. w. 
mit dem neuen Verfahren vortheilhaft kombinirt werden können, 
läßt ſich augenblicklich noch nicht abſehen; aber ich glaube, daß 
auch dieſe Heilfaktoren in ſehr vielen Fällen, namentlich in den 
vernachläſſigten und ſchweren Fällen, ferner im Rekonvalescenz⸗ 
* im Verein mit dem neuen Verfahren von bedeutendem 
Nutzen fein werden. *) 


gewieſen werden, daß in Zukunft viel mehr, als es bish 
war, ſeitens der praktiſchen Aerzte alles aufgeboten werden muß, 
um die Phthiſis jo frühzeitig als möglich zu 2 nen Bis⸗ 
lang wurde der Nachweis der QTuberfelbacillen im Sputum mehr 
als eine nicht unintereſſante Nebenſache betrieben, durch welche 
zwar die Diagnoſe geſichert, dem Kranken aber kein weiterer Nutzen 
geſchafft wird, die deswegen auch nur zu oft zus wurde, 
wie ich noch wieder in öh Zeit an zahlreichen Phthiſikern erfah⸗ 
ren habe, welche gewöhnlich durch die Hände mehrerer Aerzte 
gegangen waren, ohne daß ihr Sputum auch nur einmal unter⸗ 
2 h t war. In Zukunft muß das anders werden. Ein Arzt, welcher 
es unterläßt, mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln, nament⸗ 
lich mit Suff der Unterſuchung des verdächtigen Sputums auf 
Tuberkelbacillen die Phthiſis jo früh als möglich zu konſtatiren, 
macht ſich damit einer ſchweren Vernachläſſigung ſeines Kranken 
u dig, weil von dieſer Diagnoſe und der auf Grund derjelben 
74 Runen eingeleiteten ſpezifiſchen Behandlung das Leben des 
Franken abhängen kann. In zweifelhaften Fällen ſollte ſich der 
Arzt durch eine Probeinjection die Gewißheit über das Vorhanden⸗ 
ſein oder Fehlen der Tuberkuloſe verſchaffen. 
Dann erſt wird das neue Heilverfahren zu einem wahren 
Segen für die leidende Menſchheit geworden ſein, wenn es dahin 
gekommen iſt, daß möglichſt alle Fälle von Tuberkuloſe reübgeitig 
Er, Behandlung genommen werden und es gar nicht mehr zur Aus⸗ 
bildung der vernachläſſigten ſchweren Formen kommt, welche die 
unerſchöpfliche Quelle für immer neue Infektionen bisher gebildet 
haben. (Mediz. Wochenſchr.) 


2 * * 
a * 


Die obige a von Profeſſor, Koch 
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 Ängher „Deutichen medizinischen Wochenschrift” fand am Freitag 
Margen einen ungeheuren Abſatz in Berlin. Eine Anzahl unauf⸗ 
558000 gehender Schnellpreſſen ſind nicht im Stande, der Nach⸗ 
frag zu genügen. Wie man der „Nationalztg.“ an zuſtändiger 
Stelle mittheilt, dürfte der Geſammtabſatz der Extranummer der 
Wöſhenſchrift in die Hunderttauſende gehen. Schon am Donnerſtag 
Abeiid war die Druckerei von Vertretern von Zeitungen aus aller 

cen Ländern förmlich belagert, und es entſpann ſich ein Wett⸗ 
agen nach dem erſten Exemplar, um es in die Welt hinauszutele⸗ 

ren. Eine große Tanke eitung machte das höchſte Gebot: 
M Mark für die alleinige Re 65 bei einem Vorſprung 
erleger, Herr Thieme aus Leipzig, 


oßzwölf Stunden. Der Ber 
55 in Berlin weilte, wies jedoch alle Anerbietungen von der 


ee wird mitgetheilt, daß das Koch'ſche Verfah⸗ 
igſt im dortigen Krankenhauſe zur Anwendung kommen 
Wele Hamburger Patienten befinden ſich bereits in Berlin. 
Welche Umwäl zung in ri 
Pe und politiichen era 


enug ge⸗ 
Jahren von 


40417 weiblichen Geſchlechts, davon an der Tuberkuloſe 47 626 
mätzulichen und 41211 weiblichen Geſchlechts. 

2. Die Tuberkuloſe rafft die Menſchen in der Blüthe der 
f hin. Wir bringen folgende Zahlen: 
za) Geſtorben find; über 15 bis 30 


ichen, 49 154 weib⸗ 
in einem Jahre überhaupt 23 855 
659 weiblichen, davon an Tuberkuloſe 10 238 männ⸗ 
ichen Geſchlechts. 
18:60 Jahren ſtarben in den fünf Jahren 

1 liche Per⸗ 


m 
e e davon an Tuberkuloſe 23 660 
jährlich 


chwind⸗ 


1 


ö Ba» uns zu wenig Material zu Gebote, um darüber Erfahrungen 
ſammeln zu können. 


\ 


N Druck und Verlag der Hofbuchbruderei von W Deder & Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


z. In Preußen ſtarben z. B. 1883 371052 männlichen und] Erbſen 


„) In Bezug auf Gehirn⸗, Kehlkopf⸗ und Miliartuberkuloſe[ M 


eee 
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Amtliches. 

Berlin, 14. Nov, Der König hat den Regierungs⸗Aſſeſſor 
Dr. jur. von Flügge in Winſen a. d. L. zum Landrath, den Staats⸗ 
anwalt von Ditfurth in Kaſſel zum Erſten Staatsanwalt in Sten⸗ 
dal, und den Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Klette hierſelbſt zum Staats⸗ 
anwalt in Neu⸗Ruppin ernannt; ferner den praktiſchen Aerzten 
Stabsarzt a. D. Dr. Flach zu Brandenburg a. H. und Dr. med. 
Richter zu Zeitz den Charakter als Sanitätsrath, dem Fabrikbeſitzer 
Turck zu Lüdenſcheid den Charakter als Kommerzienrath verliehen; 
ſowie in Folge der von der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu 
Bromberg getroffenen Wahl den bisherigen Regierungsrath Brae⸗ 
ſicke in Altona, unter Entlaſſung aus dem Staatsdienſt, als Erſten 
Bürgermeiſter der Stadt Bromberg für die geſetzliche Amtsdauer 
von zwölf Jahren beſtätigt. 7 

em Privatdozenten in der mediziniſchen Fakultät der Univer⸗ 

ſität zu Breslau, Ober⸗Stabsarzt 1. Klaſſe und Regimentsarzt des 

eld⸗Artillerie-Regiments von Peucker (Schleſiſches) Nr. 6, Dr. 

Joſef Schroeter und dem Oberlehrer am Gymnaſtum in Witten⸗ 
berg Dr. Müller iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 

Der praktiſche Arzt Dr. Richter in Berlin iſt zum Kreisphyſikus 
des Kreiſes Groß⸗Wartenberg und der praktiſche Arzt Dr. Reimer 
in Mühlhauſen in Oſtpreußen zum Kreisphyſikus des Kreiſes Mi⸗ 
litſch ernannt worden. 


Deutſchland. ö 


Berlin, 14. November. 

— In der geſtrigen Sitzung des Bundes rathes wur⸗ 
den die neu eingegangenen Vorlagen: Ueberſicht der Reichs⸗ 
Ausgaben und Einnahmen für 1889/90; Geſetzentwurf wegen 
Unterſtützung von Familien der zu Friedensübungen einberu⸗ 
fenen Mannſchaften; ferner betreffend den Stand der Bau⸗ 
ausführungen für die Eiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen, ſowie 
der Entwurf eines Geſetzes über die Beſteuerung des Zuckers 
wurden den Ausſchüſſen überwieſen bezw. zur Kenntniß ge⸗ 
nommen. Mündliche Berichte wurden erſtattet über die Ver⸗ 
ordnung, betreffend die Kautionen der bei der Militär- und 
Marineverwaltung angeſtellten Beamten; über die Etats des 
Invalidenfonds; über die gemeinſchaftlichen Zolleinnahmen ꝛc. für 
1887/88; über die Etats, betr. Zölle, Verbrauchsſteuern ꝛc.Stem⸗ 
pelabgaben, Juſtizverwaltung, Reichs kanzer u. Reichskanzlei, Reichs⸗ 


„ſchatzamt, Reichsamt des Innern und auswärtiges Amt; über 


die Vorlage, betr. die Zulaſſung der Penſionskaſſe für die 
Arbeiter der preußiſchen eee ee zur ſelbſtän⸗ 
digen Durchführung der Invaliditäts⸗ und Alterverſicherung; 
außerdem über eine Reihe von Eingaben und geſchäftlichen 
Angelegenheiten. 
unter dem Vorſitze des Geheimraths v. Hanſemann⸗Berlin 
fand geſtern in Hamburg die Konſtituirung der „Kaiſer Wil⸗ 
elms⸗Land⸗Plantagen⸗Geſellſchaft“ ſtatt. Zweck der Ge⸗ 
Siet iſt, im Schutzgebiete der Neu⸗Guinea⸗Kompagnie in der 
Südſee hauptſächlich Cacao⸗ und Kaffeeplantagen einzurichten. Das 
e kan beträgt 500 000 M., welches in 1000 Antheilen 
zu 500 M. ausgegeben werden ſoll. 


Lokales. 
Pofen, den 15. November. 
Tu, Verhaftung. Geſtern Nachmittag iſt ein Schuhmacher 
aus Bnin dem Polizeigefängniß zugeführt worden, weil derſelbe 
mit ſeinem Fuhrwerk in ſcharfem Trabe um die Ecke der Walliſchei⸗ 
und der Dammſtraße gefahren war und, als er dieſerhalb zur Be⸗ 
ſtrafung notirt werden ſollte, die Nennung ſeines Namens ver⸗ 
weigerte. Auf dem Transport nach der Vollzei⸗Direktion leiſtete 
er energiſchen Widerſtand. 
u. Diebſtahl. Geſtern iſt aus einer verſchloſſen geweſenen 
Bodenkammer eines an der Theaterſtraße a Hauſes 
mittels Durchziehens durch den Lattenverſchlag ein Napfkuchen mit 
der Form einer hieſigen ittwe geben, eſtohlen worden. 

Aus dem Polizeiberi Bei aka: ein- Reh⸗ 
kalb auf dem Sapiehaplatze. — Verloren: ein brauner Sammet⸗ 
beutel mit Inhalt auf dem Wege vom Königsplatze nach der 
Ritterſtraße und eine goldene Broche in Form eines 8 mit drei 
weißen Perlen von der Luiſen⸗ nach der Friedrichſtraße. 


Marktberichte. 


Bromberg, 14. November. (Amtlicher Bericht der Handels 
kammer.) Weizen: gute, önnen Mittelgualität 178 — 
Mk., feinſter über Notiz. — Roggen je nach Qualität 160—172 Mk., 
feinster über Notiz. — Gerſte unveränd. nach Qual. 135—146 Mk., 

W 


& 


gute Brauwaare 147—154 Mk. — Futtererbſen 125 —135 Mk. 
erbſen 145—152 Mk. — Hafer je nach Qualität 125—135 
tus 50er Konſum 58,75 Mk., 70er 39,50 Mark. 5 


Marktpreiſe zu Breslau am 14. November. 


Sp 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. 


Weizen, weißer n. 
Weizen, gelber n. 
ggen 
85 te 1 
afer alter 
ie neuer 
Saanen ran Macao? Une 
eſtſetzungen der Handelska ⸗Kommiſſto 
Ra p8, per 100 Kilogramm, 24,30 — 22,40 — 20,10 
Winterrübſen 23,70 — 21,70 — 19,50 Mark. 
Dotter 20,— — 19,— — 18, — Mark. 
Schlaglein 21,— — 19,50 — 17,50 Mark. 
Stettin, 14. Nov. (An der Börſe.) Wetter: Bewölkt. Tem⸗ 
peratur * 6 Gr. R. Barometer 28,5. Wind: SO 
N. 


— 


Mark. 


Weizen ruhig, per 1000 Kilo loko 185—190 Mk., gerin 
176 bis 182 M., Sommer⸗ 195 M., 8 November 190—190,5 
bez., per November⸗Dezember 187,5 M. bez., per April⸗Mai 189,5 

bez. — Roggen en Fe 1000 Kilo loko ab Bahn 175—178 
Mk., vom Waſſer 179 M., November 182 Mk. bez, per 
November⸗Dezember 177 M. Gd., April⸗Mai 167,5 bis 167 
Mk. bez. — Gerſte W — Hafer per 1000 Kilo loko 

omm. 130 bis 135 Mk. — Rüböl ruhig, per 100 Kilo loko ohne 

aß bei Kleinigkeiten 61 Mark Br., per November 60 Mk. Br., 
per April⸗Mai 58 Mk. Br. — Spiritus loko feſter, Termine un⸗ 
verändert, per 10 000 Liter⸗Prozent loko ohne Faß 70er 40 Mk. 
bez., 50er 59,4 M. Gd., per November 70er 38,6 M 
November⸗Dezember 70er 38,4 M. nom., per April⸗Mai 70er 39 
k. nom. — Angemeldet: 1000 Zentner Weizen. — Regulirungs⸗ 


preiſe: Weizen 190,5 M., Roggen 182 M., Spiritus 70er 38,6 M. 


(Oſtſee⸗Ztg.) 


do.“ 
do. 


40 Oſtor. Südb.C. S. A 88 75 90 10 


k. nom., per d 


Telegraphiſche Nachrichten. 


London, 15. Nov. Frau Jameſon veröffentlicht ein 
Schreiben Jameſons aus dem Auguſt 1888 an das Emin 
Paſcha⸗Komite zur Rechtfertigung gegen die Beſchudigungen 
des Dolmetſchers Farran. Jameſon habe nicht gedacht, daß 
die Taſchentücher zum Kaufe eines Mädchens verwendet würden; er 
zeichnete die Skizzen der Schlachtung erſt Abends. Ferner 
veröffentlicht ſie Farrans Zurücknahme der Beſchuldigung vor 
dem Emin Paſcha⸗Komite in London. 

Dublin, 15. Nov. Das „Amtsblatt“ meldet, daß die 
National⸗Liga in 54 Ortſchaften der Grafſchaft Fermanagh 
und in 33 der Grafſchaft Mononghau verboten wurde. 

Newyork, 15. Nov. Der Weizenmarkt hatte hier, 
ſowie im Weſten ſtarke Realiſationen in Folge Mangels an 
Vertrauen zu der Menge der Verkaufsordres; auf den 
Preisfall folgten große Ausfuhrangebote. 

— nn 


Peſt, 15. Nov. Im Abgeordnetenhauſe interpellirte 
Kaas unter anerkennenden Worten für Geheimrath Koch in 
Berlin wegen der Entſendung vorzüglicher Aerzte nach Berlin 
und ob die Regierung entſprechende Einrichtungen zur Heilung 
Tuberkuloſer ſelbſt in Angriff nehmen wolle. 


logiſche Beobachtungen zu Poſen 
ge 2 — November 1890. 


arometer auf 0 


Datum Wetter ice 


Gr. reduz inmm Wind. 
Stund ese m Seehöhe. Grab 
14. Nachm. 62,1 ® eicht edeckt +6, 
14. Abends ) 762,1 SW leicht bedeckt +59 
15. Morgs. 7 761,3 SW Teiler Z.] bedeckt +55 
Am 14. Novbr. Wärme⸗Maximum + 7,0° Celſ. 
Am 14. Wärme⸗Minimum 5,3 
Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 14. Novber. Mittags 1,62 Meter. 
. „15. „ Morgens 1.68 
* . 15. . Mittags 1,70 = 
Börſe zu Poſen. 
Poſen, 15. November. Armttiher Börjenberiät.) 
Spiritus. Gekündigt — — L. Regulfrungsprets (50er) — —, 
(70er) —,—. (Loko ohne Faß) (50er) 58,10, (70er) 38.60, Novbr. 


(60er) —.—, (0er) —,—. 1 
en, 15. Novbr. [Privat⸗Bericht.] Wetter: ſchön. 
8 feiter. Loto ohne Faß (50er) 58,10, (70er) 38 60, 
Novbr. (50er) 57,80, (70er) 38,30, Dezember (50er) 57,50, (70er) 38,.—. 
— nenn ebne BB emEBERL_bnnan een Babe EEE m 


Vörſen Telegramme. 
Berlin, 15. November (Telegr. Agentur B. Heitmann, Boten.) 
\ Not. v. 14. Net. v. 


* ee v. 14 
Kanne | 
Apri-Mat 191 50 


I * 
2 


193 75 
191 50 [70er November 39 50 39 40 
3 


Roggen befeſtig. | 70er Novbr.⸗Dezb. 39 40) 39 30 
do. November 185 501185 2570er April-Mat 40 10 40 — 
do. April⸗Mai 168 — 168 7570er Mai⸗Juni 40 30 40 20 
Rüböl flau 50er foto o. Faß —— — — 
do. November 58 60 59 60 

do. April⸗Mat 143 500142 75 


57 20 57 30 [do. November 
Kündigung in Roggen — Wſpl. 
Kündigung in Spiritus (70er) 100,000 Ltr., (50er) —,000 Otter. 
Berlin, 15 Novbr. Schluft⸗Courſe. wo.. 
Weizen pr. November 194 — 194 — 
do. April⸗Mai 191 50 191 75 
1 November ; . 186 — 185 50 
0. rilę⸗ęʒꝗ?ka .. ĩ 168 50 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen. 
do. 70er loko 
70er November 
70er Novbr.⸗Dezbr. 
70er April⸗ę⸗ R“ ai 
70er Mai⸗Juni 
50er loko 


25 


SSS 88 
SS S888 8 
2888885 8 
S8 SSS? 


Net v. 14. 


Not. v. 14. 
N 104 50 Poln. 5 Pfandbr. 72 
ace F Be Shine 2 
of. 4% brf. 100 70 100 60 Ungar. 40 Goldrente 89 
15 
01. 


80 
90 
75 
96 60 ar. 53 Bapterr. 87 2 

ee 75 

Hein ernten 1 75 


andbr. 96 60 
nbriefe 102 — 102 25 Sch Kred.⸗Akt. 2166 
— 18 en 0 
76 801177 — | Lombarden 61 
dsſtimmung 
ſchwach 


78 Jo 
247 30 Bon 
102 25 


ainzdudwighfdto 116 101116 75 
Marlenb. Mlawdto 58 60 59 75 
Fasel Rente 92 50 92 60 

ſſagkonfnl 1880 97 40 98 10 
dto. zw. Orient Anl. 78 75 79 — 
dto Präm. Anl1886164 50165 60 
Rum 6% Anl. 1880101 30 101 30 
Türk. 1% konſ. . 18 25 18 40 


Galizier 1 90 
Schweizer Ctr., „164 25.164 75 
Berl. de 8. 4.415 251157 90 
Deutſche B. Akt. 157 50 
Diskont. Kommand.214 501215 90 
Königs⸗ u. La 135 — 136 50 
chumer Gußſtahl 154 101154 50 


Poſen.) 


Not. v. 14. 


Stettin, 15. November. „Telear. Agentur B. Heimann, 
ot, v. 14. 


Weizen ruhi Spiritus unverändert 
do. Nenn — per [ofo 50 M. Abg. 59 40 59 40 


do. Nov. ⸗Dezbr. 188 — 187 50] „ 70 » 40 — 40 — 
do. April-Mat 189 — 189 50] „November „ 38 60 38 60 
Roggen ruhig „Nov.⸗Dezbr., 38 40 88 40 
BR. Nen en 15 — 175 5 Mi „ 39 — 39 — 
o. Nov.⸗Dezbr. — 1177 — 

0. Mat 166 — 167 — [Petroleum 

Rüböl matt bo. per loko 11 60 11 60 
do. November 59 — — 

do. April⸗Mat 57 50 58 — 

leum“) loco verſteuert Uſance 14 pCt. 


